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Einblicke Google
hat am Dienstag
neue Street-View-Bil-
der aus der ganzen
Schweiz veröffent-
licht. Nun gebe es
zehnmal so viele Bil-
der aus der Schweiz
wie zuvor, heisst es
in der Medienmittei-
lung von Google.
Street View zeige
jetzt Aufnahmen des
fast gesamten
Schweizer Strassen-
netzes. Digital be-
sichtigt werden kön-
nen auch zahlreiche
Sehenswürdigkeiten.
Neben der Monte-
Rosa-Hütte beispiels-
weise die Wander-
wege rund um den
San Salvatore im
Tessin, die Altstadt
von Genf oder das
Basler Münster von
innen.

Am Barfüsserplatz
nutzt ein Bürsch-
chen die Gelegen-
heit, um seine Mittel-
finger mal zu deh-
nen, und in der Uni-
versität Basel wer-
den die Studenten
verwöhnt. (HUF)

✒Skandal um Rosie 
«Der Baum muss weg! Haut ihn um! Tö-
tet Rosie! Aus Prinzip!» Nein, das ist
nicht der Tourette-Anfall eines Autover-
bandspräsidenten, das ist die Meinung
eines Grünen. Nicht irgendeines Grü-
nen. Sondern die von Michael Wüth-
rich. Der Präsident der Umwelt- Ver-
kehrs- und Energiekommission lässt in
einem Leserkommentar auf der links-
grünen Ansinnen wohlgesonnenen «Ta-
geswoche» nachhaltig Dampf ab. Die
«Tageswoche» berichtete, wie die bz
auch, darüber, dass Baudirektor Hans-
Peter Wessels (SP) bereit ist, bei der
Neugestaltung des Wiesenplatzes zu
überprüfen, ob die Fällung einer Ross-
kastanie wirklich nötig ist. Kommt
nicht infrage, findet Wüthrich. Seine
Kommission habe beschlossen, da habe
die Regierung nichts mehr zu melden.

✒ Die späte Liebe
Der Baum, um den es geht, hiess lange
einfach Baum. Oder Rosskastanie. Oder
gar nicht. Bis die Quartierbewohner ge-
merkt haben, dass ohne ihn ihr Leben
nicht dasselbe wäre. Nun nennen sie
den Baum liebevoll «Rosie». Die Anwoh-
ner wehren sich lautstark gegen die Ent-
fernung ihres Lieblings. Jetzt, da die
Bagger auffahren. Weder im Mitwir-
kungsprozess, noch als Reaktion auf
den Ratschlag der Regierung, noch bei
der Debatte in der Kommission und
dann im Grossen Rat, noch während
der Referendumsfrist hatte sich Wider-
stand geregt. Vermutlich lagen die An-
wohner gerade unter ihrer Rosie und at-
meten die gesunde Kreuzungsluft tief in
die naturliebenden Lungen. Allerdings
sollten sie dort weg, falls Wüthrich mit
der Kettensäge aufkreuzt und den Ent-
scheid der Kommission selbst durch-
setzt. Nach alter Aktivistenart. (DRE)

✒ Zwischenruf
Mein Freund der
Baum ist bald tot

«KUNSTAKTION»

Basler Museum von
Unbekannten zugemauert
Der Eingang des Basler Museums für

Gegenwartskunst am St. Alban-Rhein-

weg in Basel ist in der Nacht auf Don-

nerstag von Unbekannten zugemau-

ert worden. Das Museum wird keine

Strafanzeige einreichen, weil sie den

Vorgang als «Kunstaktion» betrachtet.

Die Mitarbeiter hätten am Donners-

tagmorgen das Gebäude nicht betre-

ten können, weil der Eingang mit

Holzbeschlägen und Ziegelsteinen

versperrt war, sagte Mediensprecher

Michael Mathis gestern gegenüber

dem «Regionaljournal Basel» von SRF.

Die Mauer habe schnell beseitigt wer-

den können. Mathis vermutet, dass

die Aktion im Zusammenhang mit ei-

ner Hausbesetzung steht. An der Kan-

nenfeldstrasse besetzte eine Gruppe

namens «Atopie» ein leerstehendes

Haus und wollte dort Kunstwerke aus-

stellen. Die Hauseigentümer erstatte-

ten jedoch Anzeige, worauf das Ge-

bäude geräumt wurde. (SDA)

TEMPOSÜNDER

798 Fahrzeuglenker
fuhren zu schnell
Fast 800 Temposünder hat die deut-

sche Polizei am Donnerstag beim Au-

tobahnende der A5 in Richtung

Basel innerhalb von fünf Stunden er-

wischt. 798 Fahrzeuglenker waren

schneller unterwegs als mit den er-

laubten 60 Stundenkilometern (km/h),

der Schnellste gar mit 112 km/h. Ge-

schwindigkeitsüberschreitungen in

diesem Bereich seien der Polizei be-

kannt, weshalb sie Messungen durch-

führe, teilte das Polizeipräsidium Frei-

burg mit. 584 Fahrzeuglenker über-

schritten die erlaubte Geschwindigkeit

um bis zu 20 km/h. Sie wurden gebüh-

renpflichtig verwarnt. Eine Busse und

Punkte im Fahreignungsregister kom-

men auf weitere 214 Fahrzeuglenker zu.

Sieben müssen mit einem Fahrverbot

rechnen. Auf der A5 kommt es immer
wieder zu schweren Unfällen. (SDA)

NACHRICHTEN

Die Kantonspolizei Basel-Stadt will in den
kommenden Wochen und Monaten geziel-
te Alkoholkontrollen unter Velofahrern
durchführen. Dies kündigt Polizeisprecher
Andreas Knuchel gegenüber der bz an. Be-
gründet wird dies damit, dass 2013 eine
deutliche Zunahme von Unfällen mit Velo-
fahrern unter Alkoholeinfluss verzeichnet
wurde. 2014 gingen diese Zahlen nur mar-
ginal zurück.

2013 gab es 15 solcher Unfälle, und 2014
waren es mit 14 nur einer weniger. Dage-
gen seien die Unfallzahlen von alkoholi-
sierten Motorfahrzeuglenkern zum fünften
Mal in Folge rückläufig – und zwar von 82
Fällen 2010 auf 50 Fälle 2014, heisst es im
Kommentar zur Verkehrsunfallstatistik
2014. Die Polizei führt diesen Rückgang un-
ter anderem auf die konsequente und fort-
laufende Kontrolltätigkeit zurück und
kommt deshalb zum Schluss: «Die auffälli-
gen Zahlen bei den Velofahrenden bestäti-
gen die Vorgehensweise der Kantonspoli-
zei, auch bei diesen Verkehrsteilnehmern
Atemalkoholproben durchzuführen und
Übertretungen entsprechen zu ahnden.»

Kontrolle ist Schikane
Bei den befragten Basler Grossräten, die

sich für Velopolitik interessieren, stösst die
Ankündigung auf wenig Begeisterung. «Die
systematische Kontrolle ist eine Schikane.
Da schiesst man mit Kanonen auf Spat-
zen», ärgert sich Helen Schai (CVP). Von
derartigen Kontrollen sei ihr schon an der
Wettsteinbrücke bekannt, wo jemand mit
geringem Promillegehalt bereits zwei Mo-
nate Velofahrverbot erhalten habe.

Tatsächlich wird in der Schweiz ein Velo-
fahrer schon ab 0,5 Promille gebüsst – ab
1,6 Promille verliert er automatisch den
Führerausweis für das Auto, sofern die
Person einen hat. Die Schweiz ist da erheb-
lich strenger als die deutschen Nachbarn.
Dort geht man differenzierter vor: Ein Ve-
lofahrer kann zwar schon ab 0,3 Promille
gebüsst worden, aber nur, wenn er durch
Fehlverhalten auffällt. Als Straftat gilt das

Velofahren mit 1,6 Promille. Der Grenzwert
könnte auf 1,1 Promille gesenkt werden.
Erst ab diesem Wert soll es dann auch eine
Busse geben.

Laut dem «Velojournal» wurde dies von
Experten aus den Bereichen Verkehr und
Recht gefordert, die sich jährlich zum soge-
nannten Verkehrsgerichtstag treffen, des-
sen Vorschläge oft umgesetzt werden. Sie
stützen sich auf eine neue Studie der Un-
fallforschung der Versicherer.

Auch SP-Grossrat Jörg Vitelli hält wenig
von den angekündigten Kontrollen. «Ein al-
koholisierter Velofahrer gefährdet in erster
Linie sich selbst. Dies im Gegensatz zu ei-
nem Automobilisten», argumentiert er.
«Wenn jemand betrunken Auto fährt, ist
die Gefahr viel grösser.» Ganz ähnlich se-
hen das Christian Egeler (FDP) und Heiner
Vischer (LDP). Letzterer betont allerdings
auch, dass die Gesetze für Auto- wie Velo-
fahrer gleich angewandt werden müssten.

CVP-Grossrätin Schai findet es durchaus
sinnvoll, dass die Polizei einen Velofahrer,
der Zickzacklinien fährt, kontrolliert und
auch Jörg Vitelli betont: «Wenn jemand
richtig betrunken ist, ist es nicht gut, Velo

zu fahren.» Oswald Inglin (CVP) sieht die
Priorität falsch gesetzt. «Die Polizei sollte
sich eher auf unflätige Velofahrer konzen-
trieren, statt auf den Alkohol.»

SP-Fraktionschef Stephan Luethi (SP) kri-
tisiert die angekündigten Kontrollen als un-
verhältnismässig: «Die Polizei will Velo-
und Autofahrer auf die gleiche Ebene stel-
len. Dabei bin ich beim Velofahren selbst
verantwortlich. Wenn ich angetrunken bin,
falle ich auf die Schnurre.»

163 Unfälle mit Velobeteiligung
Fast alle Politiker stellen sich die Frage,

wie schwer die Unfälle von alkoholisierten
Velofahrern waren und ob andere Perso-
nen dabei zu Schaden gekommen seien.
Die Verkehrsunfallstatistik 2014 zählt zwar
die wichtigsten Ursachen bei 163 Velo-/E-
Bikeunfällen auf, aber differenziert bei den
besagten 14 Unfällen mit Alkoholeinfluss
ab 0,5 Promille nicht genauer, wer dabei
zu Schaden gekommen ist.

David Wüest-Rudin, Präsident von Pro
Velo beider Basel und ab nächsten Monat
als Nachrücker wieder für die Grünlibera-
len im Grossen Rat, ist der Ansicht, dass die
Polizei mit den Alkoholkontrollen einen fal-
schen Schwerpunkt setzt. «Die Velofahren-
den haben in den letzten Jahren nicht von
der positiven Entwicklung der Unfallstatisti-
ken profitiert.» Tatsächlich ist die Zahl der
Unfälle mit Velobeteiligung nach einem ste-
tigen Rückgang von 2010 bis 2012 und ei-
nem leichten Anstieg 2013 im vergangenen
Jahr mit 163 Unfällen wieder fast auf die
Werte von 2009 hochgeschnellt.

«Bei zwei Dritteln der Unfälle lag die
Schuld bei den Autofahrern», so Wüest-Ru-
din. Laut Verkehrsunfallstatistik kam es im-
merhin zu 25 Unfällen, weil ein Autofahrer
unvorsichtig die Wagentür geöffnet hat,
und 53 Mal missachteten Automobilisten
die Vorfahrt der Velofahrer. Wüest-Rudin
fordert die Polizei auf, den Schwerpunkt
ihrer Arbeit auf die Vergehen der Automo-
bilisten zu legen. «Rein physikalisch ist ein
Auto x-hundert Mal gefährlicher als ein Ve-
lo und die Zahl von 14 Velounfällen mit Al-
kohol statistisch nicht sehr relevant.»

Polizei will Alkohol-Kontrollen
bei Velofahrern verstärken
Busse ab 0,5 Promille Ankündigung stösst bei Velo fahrenden Grossräten auf Unverständnis

VON PETER SCHENK

163 Unfälle mit Velobeteiligung gab es 2014 in Basel. Weil 14 Velofahrer

über 0,5 Promille hatten, will die Polizei systematisch kontrollieren. KEN

Unfälle von Velofahrern
unter Alkoholeinfluss gab es

im Jahr 2014. Drei von ihnen

kamen auf 1,6 Promille, die

anderen lagen darunter.
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